
U nter dem Motto: „Macht mit – 
seid fit! Was gibt mir Mut, was 
tut mir gut?“ fand dieses Jahr die 

bei den Eltern und ihren hörgeschädigten 
Kindern sehr beliebte Veranstaltung statt. 
Teamer/innen sorgten für das Kinder- und 
Jugendprogramm zum Thema „Mut“. 
Die Eltern konnten sich den interessanten 
Vorträgen und Workshops zuwenden und 
mit anderen Eltern austauschen, vernetzen 
und Ressourcen bündeln.

Lebensgeschichten – Prädikat 
wertvoll

Professor Dr. Christian Rathmann 
berichtete zu „Spracherwerbserfahrungen 
– persönliche Perspektiven“ von seinen 
persönlichen Erfahrungen und brachte 

die Lebensgeschichte einer bilingual 
aufgewachsenen Person in Form von 
Erzählvideos mit ein. Christian Rath-
mann wurde 1970 als taubes Kind in 
eine hörende Familie in Jena geboren. 
Nach der Diagnose „Gehörlosigkeit“ zog 
die Familie nach Erfurt umzog, damit 
Christian dort den – wie damals üblich 
lautsprachlichen – Gehörlosenkindergar-
ten besuchen konnte. Seine Eltern wurden 
aufgefordert, mit ihrem Sohn zu sprechen, 
nicht zu gebärden. Während der DDR-
Zeit war es üblich, Dinge zu akzeptieren, 
ohne sie zu hinterfragen. Christian war 
als Kind an vielen Dingen interessiert, 
besonders wenn seine jüngere Schwester 
etwas ausprobierte. Wenn sie Flötespielen 
lernen wollte, wollte er es auch auspro-
bieren. Seine Familie war geprägt durch 
die Berufe der Eltern, sehr musikalisch. 
Im Vergleich zu der anderen Lebens-
geschichte in einer späteren Zeit gibt es 
Unterschiede. Zum Beispiel kann sich 
Professor Christian Rathmann nicht an 

Vorlesen von Kindergeschichten erinnern 
oder es gab kein gebärdensprachliches 
Angebot. Der multimodale Zugang durch 
bilinguale Erziehung ist für das andere 
Kind ein enormer Gewinn gewesen.

Vorbild „Schwester“
Seine jüngere Schwester hatte enormen 

Einfluss auf seine Entwicklung. Gäbe es 
sie nicht, hätte er weniger Input erhal-
ten. Wenn sie etwas bekam und er nicht, 
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forderte er es stets ein. Als älterer Bruder 
wollte er nicht akzeptieren, dass sie einen 
Vorsprung hat. Was sie lernte, wollte 
er auch lernen und können. Also bekam 
Christian ebenfalls einen Bibliotheksaus-
weis und die Welt der Bücher öffnete sich 
ihm. Seine Eltern haben ihm, auch wenn 
sie keine Gebärdensprache konnten, eine 
Menge ermöglicht und so Input gegeben. 
Viele Dinge durfte er ausprobieren, es 
wurde visualisiert und bestimmte Kom-
munikationssysteme entwickelt. Er lernte 
in der Schule nicht viel, aber zu Hause 
von seiner Schwester. Seine Schwes-
ter kommuniziert heute noch über eine 
bestimmte Form mit dem Fingeralphabet, 
wie es in der DDR war.

Durchfallen eröffnete Chancen
Nach der Schulzeit an der Gehörlosen-

schule Erfurt fiel er durch die Aufnahme-
prüfung zum Zahntechniker in Dresden 
(damals eine Elite-Ausbildungsstätte für 
die Gehörlosen der DDR). Da eröffnete 
sich wider Erwartens eine einmalige 
Chance. Er durfte mit großer Ausnahme 
die Margarethe-von-Witzleben-Schule, 
Schule für Schwerhörige, in Berlin besu-
chen. Das Ziel: Abitur. Eine harte Zeit für 
ihn – der Unterricht erfolgte in Lautspra-
che. Er schaffte es, und der Mauerfall 
eröffnete ihm weitere Möglichkeiten: Stu-
dium der Linguistik in Hamburg und den 
Zugang zur Welt. Der gebärdensprach-
liche Zugang machte es möglich – der 
Radius erweiterte sich enorm. Er reiste 
viel, studierte in den USA und war an 
britischen und amerikanischen Universi-
täten tätig. Er promovierte, war Leiter des 

Instituts für dt. Gebärdensprache (DGS) 
an der Uni Hamburg und der erste taube 
Professor in Deutschland. Inzwischen ist 
er Professor an der Humboldt Universität 
Berlin und ist international in vielen Be-
reichen tätig. Seine Arbeiten sind bekannt 
und geachtet. Mittlerweile beherrscht er 
mehrere Sprachen und Gebärdensprachen. 
Besonders Englisch und American Sign 
Language (ASL) zu können, verschaffte 
ihm einen noch umfassenderen Zugang 
zur Welt. Seine Botschaft an die Eltern: 
Alles anbieten, ausprobieren lassen, 
multimodale Förderung, einschließlich 
Gebärdensprache, den Kindern die Mög-
lichkeit geben, sich vielfältig zu entwi-
ckeln, sich zu entfalten. 

Das metaphorische Beispiel 
anhand des Fahrrads

Die taube Professorin Patricia Her-
mann-Shores hat ihre Professur an der 
Hochschule Zürich (Schweiz). Selbst 
ist sie multikulturell aufgewachsen und 
mehrsprachig unterwegs. Mit ihrem 
Vortrag zum Thema „Mittels Gebärden- 
und geschriebener Sprache die Stärken 
und die Potentiale deines Kindes verbes-
sern“ stellte sie die rasante Entwicklung 
der Pädagogik mit den neuen diversen 
Anforderungen bzw. Herausforderungen 
dar. Auch das metaphorische Beispiel des 
modernen Lerners anhand eines Fahrrads. 
Symbolisch verkörpert das Vorderrad die 
gesprochenen Sprachen und Kulturen, 
während das Hinterrad die Gebärdenspra-
chen und Kulturen der Gehörlosen/Kultur 
der Gebärdensprache darstellt. Weiter soll 
der Sattel die instrumentellen Kompe-

tenzen, der Rahmen die interpersonellen 
Kompetenzen, die Pedale die kognitiven 
Elemente, die Bremsen die funktionel-
len Aspekte, interpersonelle Attribute 
und ethische Werte darstellen. Für einen 
Zugang zur modernen Lernumgebung 

braucht das hörgeschädigte Kind unbe-
dingt Gebärdensprache und geschriebene 
Sprache, um interkulturelle Kompetenzen 
zu erlangen sowie in der schnelllebi-
gen heutigen Gesellschaft überleben zu 
können. Mit dem gut ausgestatteten Rad 
durchs Leben fahren und sich bestmög-
lich entwickeln zu können. Im Workshop 
zu „Nicht hören und doch dazugehören“ 
erfolgte die Vertiefung und Umsetzung zu 
dem Eröffnungsbeitrag.

Weiteres aus dem Programm
Dr. Titus Bailer, schwerhörig, referierte 

zum Thema „Hörgeschädigt und hochbe-
gabt – Mythos oder Realität?“ Dr. Bailer 
bot während der Tagung eine Sprechstun-
de zum Thema Hochbegabung an. Fabian 
Spillner, beruflich als Softwareentwickler 
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tätig, referierte über „The Walking Smo-
bies“, welches die Kinder mit der starken 
Fixierung auf Smartphones beschreibt, 
die dadurch die Umgebung kaum noch 
wahrnehmen und von den eigentlichen, 
wichtigeren Dingen abgelenkt werden. 
Besseren Umgang, aber auch Aufklärung 
zu Gefahren mit Fokus auf Gehörlosigkeit 
waren Themen des Workshops. Samstag-
vormittag konnte man sich einen Aus-
flug in das Grenzlandmuseum oder zur 
Stadtführung genehmigen. Nachmittags 
wurden als neue Highlights Workshops 
für Eltern und Kinder zum Thema Krea-
tivität und Bewegung angeboten. Tanzen, 
Yoga, Akrobatik, Fußball, Gebärden-
sprachpoesie und vieles mehr stand zur 
Auswahl. Die Qual der Wahl machte die 
Entscheidung nicht leicht.

Was tut mir gut
Barrierefreie Teilhabe am gesellschaftli-

chen Leben – dieses Recht haben hörbe-
hinderte Kinder. In Peergroups, inklusiven 
Räumen und in Gebärdensprache. Aber 
wie, wenn entsprechenden Kontakte fehlen 
und die Scheu im Raum steht, was auch 
den Austausch von Eltern untereinander 
erschwert? Möglich macht es die Samm-
lung von Kontakten zusammengestellt auf 
einer Deutschlandkarte, aber auch auf einer 

zweiten Karte mit den Tagungsteilnehmern 
und dem Vernetzungsangebot zur Petition 
„Deine Stimme für taube Kinder“. Mehrere 
Eltern aus den Bundesländern schlossen 
sich der Vernetzung an und wollen die 
bereits vorhandenen Unterschriften zu der 
Petition in ihrem Bundesland nutzen, um 
den Druck auf die Politik zu erhöhen.

Tischpaten
Spannend war diesjährig ein Tischplan 

mit Namen, was für Abwechslung beim 
Mittagtisch sorgte. Plötzlich saß man 
mit anderen Eltern am Tisch. Ziel war, 
sich kennenzulernen. Eine schöne Idee, 
um sich interkulturell auszutauschen und 
weitere Kontakte zu knüpfen. 

Mitgliederversammlung
Der Vorstand berichtete auf der Mit-

gliederversammlung über seine Arbeit. 
Leider musste die Beratungsstelle „Eltern 
helfen Eltern“ wegen fehlender finanzi-
eller Mittel ihre Tätigkeit zum 31. März 
2018 einstellen. Dennoch ist der Vorstand 
weiterhin auf der Suche nach Finanzie-
rungsmöglichkeiten, um dieses wertvolle 
Angebot wieder aufleben zu lassen. Im 
nächsten Jahr finden Neuwahlen des 
Vorstands statt – einige sind lange dabei 
und wollen im nächsten Jahr aufhören, da 

die Kinder erwachsen sind. Mut machte 
die Nachricht nicht, aber vielleicht gibt 
es mutige Interessierte, die die Arbeit im 
nächsten Jahr fortsetzen möchten?

Ein Muss: das kulturelle 
Abendprogramm

Für die Kinder war es ein Riesenmo-
ment, voller Stolz ihre erlernten Kunststü-
cke oder Tanzeinlagen zu zeigen. Auch 
die hörenden Eltern begeisterten alle mit 
einer wunderschönen Gebärdensprach-
poesie. Einfach wow und beeindruckend 
klasse, das Abendprogramm! 

Fazit
Die Rückmeldungen waren, wie jedes 

Jahr: überwältigend und geben viel Kraft. 
Es macht Mut, besonders für die Fami-
lien, die zum ersten Mal dabei waren. 
Insgesamt ein schönes verlängertes 
Wochenende, dennoch etwas Wehmut, 
dass es wieder ein Jahr dauert, bis eine 
Familientagung angeboten wird. Dass so 
eine Tagung mit sehr viel Arbeit verbun-
den ist, weiß jeder. Daher ein Riesendan-
keschön an das Team und die Gebärden-
sprachdolmetscherinnen. Auf das nächste 
Jahr darf man gespannt sein.
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Katrin Pflugfelder

Akrobatik macht Spaß! Beim Abendprogramm


